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Juliane Schlesier und Marie-Christine Vierbuchen

„Der ist da völlig ausgerastet“:  
Aggressives Verhalten von Schüler:innen im 
Grundschulunterricht aus Lehrkraftperspektive

Abstract
Aggressives Verhalten von Schüler:innen beeinträchtigt nicht nur die sozial-
emotionale Entwicklung von Kindern, sondern ist oftmals auch die Ursache von 
Unterrichtsstörungen. Bisherigen Studien zufolge ist davon auszugehen, dass 
Lehrkräfte insgesamt eher stark kontrollierend, wenig unterstützend und mit ne-
gativem Affekt auf aggressives Verhalten von Kindern im Unterricht reagieren. 
Doch qualitative Studien, die untersuchen, welche Vorstellungen von Lehrkräften 
zu diesem Verhalten führen, bleiben ein Forschungsdesiderat. Daher werden in 
der vorliegenden Studie Interviews von 21 Grundschullehrkräften inhaltsanaly-
tisch untersucht, um herauszuarbeiten, welche Vorstellungen Lehrkräfte zu ag-
gressivem Verhalten haben und wie die Lehrkräfte ihr eigenes Verhalten zu Unter-
richtssituationen mit aggressivem Verhalten von Schüler:innen beschreiben.

Schlüsselwörter
Aggressives Verhalten, Lehrkräfteprofessionalisierung, Unterrichtsstörungen, qua-
litative Forschung

1  Theoretischer Hintergrund

„Und der flippte dann wirklich aus. Da flogen Stühle, da wurde gegen den Schrank 
getreten, ja, teilweise raste er wie ein Brummkreisel um die Klasse und kriegte 
sich gar nicht wieder ein“ (I. 26, Pos. 14; Interview mit einer Lehrkraft im Rah-
men der LEiG-Studie). Aggressives Verhalten von Schüler:innen ist bereits in der 
Grundschule ein relevantes Thema: Einerseits hat verstärkt auftretendes aggressi-
ves Verhalten von Schüler:innen langfristig negative Folgen; es „beeinträchtigt die 
Entwicklung im sozialen, emotionalen und schulischen Bereich“ (Petermann & 
Natzke 2008, 534). Bei Schüler:innen mit externalisierenden Verhaltensproble-
men reduziert sich die Einschätzung des Klassenklimas sowie die Akzeptanz durch 
die Mitschüler:innen und die Lehrkraft im Vergleich zu ihren Mitschüler:innen in 
inklusiven Grundschulklassen (Blumenthal & Blumenthal 2021). 
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In der Forschung zeigt sich, dass sich das aggressive Verhalten von Kindern in drei 
Gruppen mit unterschiedlichen Verläufen und Prävalenzen über die Lebensspan-
ne einteilen lässt: Die „early starter“ zeigen bereits vor ihrem zehnten Lebensjahr 
aggressive Verhaltensstörungen und die „late starter“ zeigen diese erst ab dem Ju-
gendalter; beide Gruppen zeichnen sich durch eine hohe Stabilität des aggressiven 
Verhaltens im Lebenslauf aus (vgl. Moffitt 2003, 50ff.). Daneben existieren die-
jenigen, die nur in ihrer Jugend (und auf diese Lebensphase begrenzt) aggressives 
Verhalten aufweisen (ebd.). Weiterhin konnten bereits geschlechtsspezifische Un-
terschiede identifiziert werden: Jungen zeigen häufiger externalisierende Verhal-
tensprobleme, Mädchen häufiger internalisierende (Hölling u. a. 2014). 
Andererseits ist aggressives Verhalten oftmals die Ursache von Unterrichtsstörun-
gen (vgl. Wettstein u. a. 2016). Die subjektiven Wahrnehmungen der Unterrichts-
störungen von Lehrkräften und Schüler:innen können allerdings teilweise stark 
auseinander gehen (ebd.). Da Verhaltensentscheidungen der Lehrkräfte im Klas-
senraum auf ihren eigenen Interpretationen und dem ihnen zugänglichen Wissen 
basieren (Fishbein & Ajzen 2009), ist es besonders relevant, die Perspektive der 
Lehrkräfte präzise zu betrachten. Demnach liegt es nahe, die subjektive Wahr-
nehmung und das Verhalten von Lehrkräften in Bezug auf (unterrichtsstörendes) 
aggressives Verhalten von Grundschüler:innen in den Fokus von Untersuchungen 
zu rücken. O‘Connor u. a. (2011) kamen in einer quantitativ angelegten Studie 
zu der Erkenntnis, dass Lehrkräfte aggressivem Verhalten von Schüler:innen mit 
höherer Wahrscheinlichkeit ein stärkeres Kontrollverhalten und weniger Unter-
stützung entgegenbringen. Hirvonen u. a. (2015) fanden in ihrer Langzeitstudie 
heraus, dass Lehrkräfte gegenüber Grundschulkindern, die stark impulsiv handeln, 
weniger positiven Affekt zeigen als gegenüber Kindern, die wenig impulsiv han-
deln. Doch welche Vorstellungen zu diesen Verhaltensweisen führen und wie die 
Lehrkräfte ihr eigenes Verhalten zu Unterrichtssituationen mit aggressivem Ver-
halten von Schüler:innen beschreiben, wurde bislang nicht in Studien untersucht. 

2  Methodik

2.1  Fragestellungen, Datenerhebung und Stichprobe 
Die Forschungsfragen dieser Studie lauten:
1) Welche Vorstellungen haben Lehrkräfte der Grundschule zu aggressivem Ver-

halten von Schüler:innen?
2) Wie reagieren Lehrkräfte aus ihrer Perspektive auf aggressives Verhalten von 

Grundschulkindern im Unterricht? 

Dazu wurden im Wintersemester 2016/17 im Rahmen des Projekts Lehrkraftvor-
stellungen zu Emotionsregulation im Grundschulkontext (LEiG) insgesamt N = 31 
leitfadengestützte Interviews mit Lehrkräften der Grundschule geführt, von denen 
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N = 21 Interviews in die Analysen des vorliegenden Beitrages mit einbezogen wer-
den. Forschende Lehramtsstudierende führten die Interviews mit den Lehrkräften 
anhand eines Interviewleitfadens (in Anlehnung an Helfferich 2011) durch. Die 
insgesamt 21 Leitfragen des Interviewleitfadens zu Emotionsregulation von Lern- 
und Leistungsemotionen und Lehrkraft-Schulkind-Interaktion (u. a. aggressives 
Verhalten) wurden allen Lehrkräften gestellt; fakultativ wurden diese um konkrete 
Nachfragen und Aufrechterhaltungsfragen ergänzt.1

Die befragten Lehrkräfte wurden nach dem Prinzip der maximalen strukturellen 
Variation (Kruse 2015) ausgewählt, sodass diese möglichst heterogen in Bezug 
auf Berufserfahrung, Geschlecht, Lehrerfahrung und Unterrichtsfächer waren. 
Die hier analysierten Interviews wurden mit 21  Lehrkräften der Primarstufe 
(sieben  Männer, 14 Frauen; Berufserfahrung: 1,5-32 Jahre) geführt, darunter 
15  Grundschullehrkräfte, vier Förderschullehrkräfte, eine abgeordnete Gymna-
siallehrkraft sowie eine abgeordnete Lehrkraft für Haupt- und Realschule. Die 
Interviews dauerten im Schnitt 35:33 Minuten.

2.2  Datenauswertung

Die Daten wurden Wort für Wort in leichter Sprachglättung transkribiert (vgl. 
Fuß & Karbach 2014). Um einen Überblick über das Datenmaterial zu bekom-
men und Forschungsfrage 1 zu beantworten, wurden fünf der Interviews (drei 
Frauen, zwei Männer; etwa 15 % des Datenmaterials; Mayring 2015) induktiv 
zusammenfassend inhaltsanalytisch (vgl. Mayring 2015) ausgewertet. Dafür wur-
den die Schritte des allgemeinen inhaltsanalytischen Ablaufmodells mit Festle-
gung von Kodier-, Kontext- und Analyseeinheit durchlaufen, um anschließend 
die für die zusammenfassende Inhaltsanalyse typischen Schritte Paraphrasierung, 
Generalisierung und Reduktion durchzuführen (vgl. ebd.). Zur Beantwortung 
der Forschungsfrage 2 wird im Folgenden eine deduktive strukturierende Inhalts-
analyse (vgl. ebd.) anhand von 21 Interviews umgesetzt. Zur Qualitätssicherung 
der Datenerhebung und -auswertung werden die Gütekriterien zur Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2015) sowie die Gütekriterien für qualitative Forschungen nach 
Steinke (2015) zugrunde gelegt.

1 Zu den anderen Schwerpunkten des Leitfadens siehe Schlesier (2020, 60ff.).
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3 Ergebnisse

3.1  Welche Vorstellungen haben Lehrkräfte der Grundschule  
zu aggressivem Verhalten von Schüler:innen? 

Mittels der zusammenfassenden Inhaltsanalyse von fünf Interviews wurden die 
Lehrkräftevorstellungen zum aggressiven Verhalten von Schüler:innen im Grund-
schulunterricht identifiziert. Diese lassen sich in folgende Kategorien unterteilen 
(s. Abb. 1):

Abb. 1: Kategorien der Lehrkräftevorstellungen zum aggressiven Verhalten von Schüler:innen im 
Grundschulunterricht (eigene Darstellung)

Die Lehrkräfte nehmen verschiedene Formen aggressiven Verhaltens im Unter-
richt wahr: „Schlagen, Schubsen, Treten. Auch sich jemandem gegenüberstellen 
und sich großmachen und den Anderen im Prinzip klein wirken lassen. Das alles 
ist ja aggressives Verhalten“ (I. 12, Pos. 78). Demnach kann aggressives Verhalten 
körperlich oder verbal auf vielfältige Art und Weise von den Kindern im Un-
terricht geäußert werden. Körperlich geäußertes aggressives Verhalten kann sich 
bspw. über Gewaltanwendung gegenüber anderen Kindern (schlagen, treten, auf-
einander losgehen, spucken etc.) oder über Autoaggressionen (willentliche Selbst-
verletzung) zeigen (vgl. I. 12, I. 3, I. 2, I. 23, I. 24).
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Nach Ansicht der Lehrkräfte unterscheidet sich die Äußerung des aggressiven Ver-
haltens bei Jungen und Mädchen (vgl. I. 3, I. 12, I. 23, I. 24). Jungen zeigen 
Aggression laut Lehrkräften eher körperlich und direkt, etwa über Prügeleien oder 
allgemein handgreifliche Streitereien (vgl. I. 23, I. 24). Das aggressive Verhalten 
von Mädchen hingegen sei eher verdeckt (bspw. Haareziehen, vgl. I. 23), könne 
nicht immer von der Lehrkraft wahrgenommen werden und sei insgesamt weni-
ger als bei Jungen wahrzunehmen (vgl. I. 3, I. 12, I. 23). 
Aggressives Verhalten sei oft vordergründig und unterrichtsstörend (vgl. I. 3). Ag-
gressives Verhalten von Schüler:innen kommt laut der befragten Lehrkräfte in 
allen Jahrgangsstufen und alltäglich vor (vgl. I. 23, I. 12). Das aggressive Verhalten 
nehme mit steigendem Alter der Kinder ab, da diese lernen, mit Aggressionen 
umzugehen; es gebe aber auch Ausnahmen, bei denen sich das nicht verändert 
(vgl. I. 23, I. 24). Nach Aussage einer Lehrkraft zeige sich 90 % des aggressiven 
Verhaltens in der Pause (I. 23).
Als Voraussetzung für eine erfolgreiche Emotionsregulation (ohne aggressives Ver-
halten) nennen die Lehrkräfte den Erwerb einer Problemlösekompetenz sowie die 
Fähigkeit des Perspektivwechsels (vgl. I. 12, I. 23). Weiterhin wird die Selbstre-
gulation genannt, welche sich laut der Lehrkräfte individuell und altersspezifisch 
unterscheidet und situationsabhängig sei (vgl. I. 2, I. 12). Selbstregulation sei 
dann gut möglich, wenn Kinder und Lehrkraft ein vertrauensvolles Gespräch un-
ter vier Augen führten, ohne dass die anderen Kinder der Klasse involviert seien 
(vgl. I. 24).
Als Reaktion auf aggressives Verhalten eines Kindes berichtet eine Lehrkraft, selbst 
mit den eigenen Emotionen kämpfen zu müssen, sodass sie selbst ruhig bleibt: 

„Wenn […] man immer weiter mit Aggression konfrontiert wird, dann merkt man 
schon, dass man selbst auch mit seinen Emotionen zu kämpfen hat und bei sich auch 
Emotionsregulation betreiben muss und kämpfen muss, dass man selbst ruhig bleibt.“ 
(I. 24, Pos. 93). 

Insgesamt gebe es für Lehrkräfte verschiedene Wege mit aggressivem Verhal-
ten von Kindern umzugehen; dieser Umgang müsse individuell in Bezug auf 
das Kind angepasst werden (vgl. I. 3). Die Lehrkräfte haben verschiedene 
Handlungsstrategien/-alternativen, welche sie einsetzen können (vgl. I. 2, I. 3, 
I. 24). Bei aggressivem Verhalten gegen andere Kinder gebe es die Möglichkei-
ten des Tröstens sowie der (räumlichen) Isolation des Kindes (vgl. I. 2, I. 3, I. 
12, I. 23). Bei Autoaggressionen reagiert eine Lehrkraft mit dem Ausdruck der 
Missbilligung und der deutlichen Äußerung, dass sie das Verhalten des Kindes 
wahrnimmt (vgl. I. 3).
Präventiv können nach Ansicht der Lehrkräfte Klassenregeln oder die Förderung 
der Empathiefähigkeit eingesetzt werden (vgl. I. 23, I. 2, I. 3). In der Institution 
Schule können demnach Einfühlungskompetenz, das Miteinander-Spielen-Kön-
nen sowie ein starkes Selbstwertgefühl gefördert werden (vgl. I. 2, I. 3). 
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3.2 Wie reagieren die Lehrkräfte aus eigener Perspektive  
auf aggressives Verhalten von Grundschulkindern im Unterricht? 

Bei der strukturierenden Inhaltsanalyse konnte das Lehrkraftverhalten durch die 
Kontrolle (lenkendes Verhalten) sowie Sanktionierung (Zurechtweisung / nega-
tives Feedback) systematisiert werden. Insgesamt begegnen die Lehrkräfte dem 
aggressiven Verhalten von den Schulkindern in den hier beschriebenen Situati-
onen mit einem Verhalten, welches sich insbesondere durch maximale Kontrolle 
auszeichnet (Rausschicken des Kindes, klare „Ansage“; I. 31, Z. 53) und eher 
einen zurechtweisenden Charakter („Strafe“, „Konsequenzen“; I. 15, Z. 153 & 
157) hat.

4  Diskussion

Dass sich im Rahmen von Forschungsfrage (1) herausgestellt hat, dass die in-
terviewten Lehrkräfte das aggressive Verhalten von Schüler:innen als unterrichts-
störend einschätzen, steht im Einklang mit vorherigen Forschungserkenntnissen 
(Wettstein u. a. 2016). Ebenso spiegeln die Aussagen zu den geschlechtsspezifi-
schen Unterschieden bisherige Forschungsergebnisse wider (Hölling u. a. 2014). 
Übereinstimmend mit bisherigen Erkenntnissen z. B. von O‘Connor u. a. (2011), 
dass Lehrkräfte auffälligen Schüler:innen gegenüber ein stärkeres Kontrollverhal-
ten und weniger Unterstützung entgegenbringen, waren die hier analysierten Un-
terrichtsschilderungen (2) geprägt von einem hohen Grad an Kontrolle und eher 
zurechtweisend, da der Unterricht gestört wurde. Wie die Kinder dieses stark kon-
trollierende Verhalten von Lehrkräften wahrnehmen, muss in weiterführenden 
Studien unter Einbezug der kindlichen Perspektive untersucht werden.
Ergänzend zu bisherigen Forschungen wird durch die Analysen deutlich, dass die 
Lehrkräfte das aggressive Verhalten von Schüler:innen im Unterricht nicht nur 
als unterrichtsstörend wahrnehmen, sondern dass diese Situationen für die Lehr-
kräfte stark herausfordernd sind. Daher ist es besonders wichtig, dass Lehrkräfte 
professionelle Bewältigungs- und Verhaltensstrategien besitzen, um solche Situa-
tionen erfolgreich bewältigen zu können. 

5  Schluss

Die vorliegende Studie konnte zeigen, dass die hier befragten Grundschullehr-
kräfte spezifische Vorstellungen zu Genese, Auswirkungen und Prävention des 
aggressiven Verhaltens von Schüler:innen im Grundschulunterricht haben. Den-
noch weisen diese Ergebnisse auch darauf hin, dass insbesondere das theoretische 
Wissen von Lehrkräften zu aggressivem Verhalten von Grundschulkindern sowie 
professionelle Handlungs- und Bewältigungsstrategien von Lehrkräften erwei-
ternd gefördert werden sollten.
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